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Sorgliche 
Klaag und Lobrede 

Übet Christliches <tebcn und Sehliges Absterben 
Der 

WcylandtHochundWolEdelgebomen/GroßEhr-und 
VnlTugcndtreichen Frauen 

Gebornen von Ahlcfcldt: 
Des weplandt HochEdclgcbornen / Gestrengen M d Vesien 

Marquart Rantzouen/ 
ZU Sachstorffund Hasselburg/Sehl. 

Aus Erster: und nachgehende aus Anderer Ehe/ 
Des auch HochEdelgebornen / Gestrengen und Besten 

Herrn Detleff Rantzouen/ 
Rittern/zu pancker/ Schl. Dero Königl. Mayesi. zu 
ß)cnncmarck/^orwegen/:k. Holsteinischen iandtRaths/Antptnwiw 

zur Stcinburg und des Sudertheils Dithmmschen 
Hznterlasscncn FrauWlltwcn 

Erbgescssen auffKölmer/Drage / Heckgenstedten/etc'. 
Unser dorb^edilNnoen <Onädlgen AmbtFrttnen. 

Welche den 23. Tag Ienners dieses jßlauffendcn 1647. Iahres/sattjft 
uno sehilg in u?ahrem <s>l«nocn uno de yllcher Anrnnun^ Idres <-)te!en 2?räutt-l 

g^ms Jesu Ldr l f t l ^ Vurci) oe» ̂ cirUcl-en Todt von o:ef m Trancrthal itbcze-
fooect/unc> in oen ewigen ^reuden3aal ^ersencr. 

Und drauffam 17. Tage des NierßMonaw/Wit rmer schr Adeliche« 
unv hochanjehnllttitN ^.elcku?gän^:«fi UNT> BeqzenunI 5U Iychoe 

»u I h r e <?ul)ed'an?<ner cmgedrack?t worden. 

Gedrucktindcr Kömgl. VcstungGlückMdt/bey 
Hndxe>,̂  Koch/ I m Jahr 5647. 





^ Ein G««! Wae sol ich doch von diesem <eben saoen/ 
^Tanich,ce«nde«isi/aIeftuffym/We>nm/K,aan,/ 
^ Danichtee andere isial« lauterTrauriafeit> 

Mein Oo,./Wie ist dann doch so Kläglich d'iest Veil« 
Bald wird d«i«nd verheert Mi. Krieg' und Blutveraiesseu 
Ba.ddrauf fmi tM.ßgewechs/«o«u-pf ieg.^ 

D>e Teurung/ Hungeeüno.h / und and« plagen meNr/ 

Und nun kompluns«Oo« sein Volckund iand. nochstraffe./ 
I n den, Et von uns »cg dieObrigktlt hinraffe./ " ' ^ " 

DuFrommeLlcbeSeeldieEdleAmptmannin/ 
D e ^ r ? ^ ' < 7 2 ° ° / " ° 7 " °«S.raaff'und p7«genhm " 
^ ^ " ^ <N «wa» vorbep durch dnne Gnade kommen/ 
V<w Mlßgtwckchs ist hin; Nunhafiu um genommen 

H O o l l ! Den theurm Schatz/ dieFromeObriakei,. 
D»umbschreib'.chb.uichnochrechllläg<ichistdieZ7tt7^ 

Zumahl daß Haubt da liege/ dao Herße ist zcrspalun/ 
So klage« mit mir ftep dieIungen sampe den Alten; 

H ! Unser Haubt ist Hm/H / «nserHaubt ist Tod«/ 
M«n Gott was fängt man ani H / Weh der «rossen N«e« 

H / Got'dusiraffestscharff/dasheiffe.rech.gZschla? ^ " ^ ° 
O M ) Wunden auffcinmahl/hic mag man billig/lagen/ 

Der gantze-leib ist ma«/dicGl!edersin<rmhin/ 
Was ist noch übrig mehr i Wchts alo ein matter Sinn: 

Em Sinn der «raurene voll/Ein Hertzc voller Schmertzcn 
EmHcrtzc von» Pein/Ein Hrrtz'ohn all« schertzenj 

^ ^ .Den» 



Denn wer kan nunmehr doch eins froh' und frölig sein/ 
Weilunser Haub t dalleat s O / Weh der Sorg'und Pein" 

O / Edlc/theurc Fmn ; O / Unser Haube und Leben/ 
O-^ UnscrsLaNdesTro^von Gott uns langstgcgebm: 

W o find" ich Wordle mehr s Dlc Tranen wehren Mich 
Ich weis nicht was ich schreib" / aljo verwirret sich 

Das Hertze und der Sinn / für Trauren und für Klagen/ 
Weis kaumme Mund und Jung/was tue mehr sey zusagen/ 

Die Wangen sind benetzt/ dle Junge klebet an/ 
Für Wehmuht weiß mein Gott lch kaum mehr schreiben tan 5 

Nnd gleichwolweilen mir zuschreiben anbefohlen 
S o Da/ ich frey heraus/ gesteh" es unverholen 

I ch bin ja kein Poet / darumb auch nicht geschickt/ 
Zu schreiben was da kränctt / und wiederumb erquicke/ 

I n schreiben von der Sorg" und von den grossen Schmertzm 
Die da erwachsen sein / Ich bin zuschlecht die Hertzen 

S o vieler E delett durch meme schlechte Schliffe 
Zu trösten ; Nur allein was uns und die betrifft 

Die was geringer seyn/ und die man Unterthanen 
M i t rechtem Namen helst z Da l.w ich mich ermahnen. 

Zu schreiben was ich kan/ unn führe meine Klag" 
Auffs inniglichste aus > Bezeuge das die Tag' 

I n welchen unser Gott uns noch lest überbleiben 
S o voller Traurigkeit/ das es nicht zubeschrelben 

' Noch auszusprechen sey; Diewetl auch nun dahin 
FrauDorotheadieHochEdleAmptmannitt. 

D i e klttgc Edle See l hat nunmehr gantz verlassen. 
Des leibes Edlen Bau/gezleret ohne Massen (Mt'gkeit 

Mit Schönhkit/Tugcndt^ Wltz/ Verstand und Fröm-
Mlt Edler Gottesfurcht /und was zu dieser Zm 

N cht leicht zu finden ist: EmHertzevoUerLtcbe 
ZU Gott mW seMMWort'/hlebep es noch Nlcht bleibe/ 



Es war der Edle 5ib g l j M n gm ß und gar/ 
Zu zeugen von der Lieb' ^ls die zu finden war 

I n Ihrer wuschen S l c l ; SodasmIhrcnWercken 
Ilno alles was slc lhae nichts anders war zu merckcn 

Als rechte wahre Licb'/in dem I h r trol bewusi 
Wie dieses nur allem ist Got tes rechte Lust/ 

Wann nemlich unser Glaub' an Shrtstmn denwirhabm 
D u r c h Liebe thcktig ist: Drumb musten Ihre Gabm 

Und Edelcn gcschenck" an allen^)hrlen sich 
Elwclsin/und zwar das lch darauffsonderlich 

Anißt Zuschreiben komm' ; Es muß ja hievon zeugen/ 
Nlcht der und die allein ; All wo sich nur eräugen 

Bedrengre Arme ieue'/und denen Hülffe Noch 
Die etwa krank und schwach zu weilen auffden Todt 

Gelegen ; Alle die die müssen Mit mir sagen; 
O-^ Schad ' /O ' Grosserschad',' AchhelffelhiebeNagew 

Dle Edle/teure Frau ) dledasomannichmahl 
M i t G a b ' und A l tzeney viel' Arme ohne Zahl 

S o offk geholffen hat; Ach / das der Menschen-Würger 
Sie so hat hinaerafft; Hie klage Baur und Burger/ 

Hle klage Mann und Weib hie klage Jung und Al t 
Das die so Edle F rau da lieget todt und kalt: 

Uny dieses schreibe ich nur bloß allein von deNM/ 
Die hin unk wieder sich von FrcmbdeN nach I h r sehnen/ 

Ich kommeneaer noch uno schrelb'cs bllllch an 
S o gut als ich es wew, so treulich als ich kan : 

IhrFrembden wlssctnictl hievon genug zu sagen/ 
I h r könnet nicht qcnu z dicß E d n Haub t beklage»» / 

^asi andre kommen her/die da noch mehr als I h r 
Oeschmckket dtler Gunß/ dir leider jtzo ̂ lee 



Erblichen föt uns steßt! Die werden recht mit T5ranen/ 

D'c werden dieser W/lt für Augen stellt 
Wle allco was an jhr nur lauter Liebe wa r ' 

O '. E0le l t tbcSecs/O / thcure patroninne 
D e r Archen un,ers Ohr ts . . Mit reche ich hie beginne 

Zu schreiben von der M b ' / als die an tu'esem Ohre/ 
Ih r so erwiGn habe zu Got t und seinem W o r t / 

Das wer es/wie ein Christ/rechtschaffen nur erwegee/ 
Und gegen diese Well/ selbst bep sich überleget/ 

Muß zeugen mit mir feep / und sagen / das ist wa5r/ 
Ja / die HochEdle Frau war Gott ergeben gahr: 

Denn dieses sähe man an Ihrem gantzen ̂ eben/ 
Da Lleb' und G ottesfurcht musi' in den Werfen schweben? 

DaaUes was sie thatauff Gottes Ehre zielt' 
M f f G o t t und nichtes mehr S i c recht bestendlghielt' 

Und solches hat genug die Edle Frau erwiesen/ " 
IUHie bey uns ; Wofür sie Ewig sep gepriesen/ 

Da siezu Gottes Ehr' und desftn Diener Nutz/ 
Als die von Gott gesetzt ftp« unter Ihrem Schutz/ 

Uns /unser G ottes^unb der Armen-Hans darneben, 
Sorelchllch hat bedacht/das man negst Ooee zu ̂ eben 

Und stine Nolhlurfft hat; Gestalt durch Krieg' und Feüt 
Sonst alles ausgcschövffe/und so geworden theur/ 

Das kaum der eine mehr dem andern kondte reichen/ 
Wo von zu ieben wahr: Deumb mancher müssen weichen 

VonHauß' und Hoffcab: Das thaevieKrteges-Brunst̂  
Dagegen spürte man der Edlm FwUM Gunst: 

DrumbklagetMmcr noch /und Neüendorffmuß sagen 
Vie wehrte Edle Frau ist höchlichzubeklagen 



Ja war, es möglich wehr das Eisen / Holtz^ und S t c k t 
Da Ihre Kirchen hie von auffgcführet sein/ 

Empfinden mögten / was uns hie lsi abgegangen/ 
Sie scufftzten auch mit uns und trügen groß verlangen 

Das warumb leider / nun die GlotkeN MÜssett gehW! 
Annoch gesund und ft-isch lw ̂ eben mögte steh« 5 

Ach Gott wle hört man doch hlc klagen unde Weincw 
Vir Landes-Armen / dle Mlt ihren Naklen kleinen 

Nach Nothturfft allezeit zwar noch versorget sein/ 
Doch : Jammer / Sprechen sie / das schon des Todes Peltt/ 

Un^die^ndnommcn hat / die uns pfiag zuerhalten 
Und über uns negß Oolt mit Ihrer Gunst zuwaleen; 

Ach Got t bekleide doch mit der Gerechtigkeit 
BteunsauoLieb'alhiebekleidetalleieltl 

M i t Enget-speiff ach Gott / ^ass' Ewig doresich labet! 
Vieutts allßie so offeerqutkt mit jhren Gaben: 

Ach / <laff̂  in Ewigkeit S i e haben Freud'und Wonn' 
g h n ' alle Traurigkeit / bep dir du Gebens SonnV 

HErrShriste führe die an deiner Handt mit Freude» 
I n deines Vaters Hauß/da wo von keinem Leiden 

Nichts mehr zusagen ist/ die uns so wol vesehn 
Mi t Hauß und Unterhalt so lang die Welt mag stetztk 

Hie treten negst heran die ArMsN UttterthaNM 
Vie unter ander sich zu Trauren an er mahnen/ 

Ach ̂  sprechen sie: Hinweg/hinweg mit aller tttß/ 
Weil leider / Allzuviel nuhmero ist bewust/ 

Wie unsre Edle Frau / die uns so wol regieret/ 
I m Toden-Sarke liegt: Zwar Nadltch außgezieree/ 

Doch aber : O / Was hilffts/was hilffr'unß Armen teltt's 
Isis« dem Würger doch geworden cmc Beüz^ 



Als erdie Menschen all' hie pfleget hinzuraffen: 
Doch gleichwol aber daö sie nur ist emgeschlaffcll 

Und durch des Todes Thür gegangen hin zu G ott 
Als aus dem Tode sie gemachet nurnn Spot t : 

"Unddieseskonte zwar ja noch vol Trost erwckken/ 
Achaber wan wir so erbärmlich blc:ben stekken/ 

H h n ' Hülff'in Sorg'und Angst/so ist je klagens ??oth/ 
Das machet unser Haubt/ach leider / das i s tTod t : 

Das Edle kluge Haub t / mit Weißheit außgezlercl/ 
Das seine Glieder stets so klüglich hat regieret 

M l t Räch / mit Hül f f ' und Trost / wie vielenist bekandl 
Und solches mit uns f«y bezeuget unser 4andr; 

Denn da der schwere Krieg/uns halte außgelehret/ 
Da bin und wieder war der Bauersmann vcrherer/ 

Und da noch über dem/ (wie Gott zu straffen pflegt) 
M i t Mißgcwi ichs das tandt war hie und dort belegt/ 

SodasunmügllchwardiePsticht heraus zugeben/ 
Wle Glieder schuldig seyn/ so lang'Empohr sol schweben 

D a s H a u b t / u n noch bey Kra f t gesund und frisch sol stehlt 
D a kome man erst recht Vernunff t und Klugheit sehn 

D e r Frommen Obr igke i t : I h r Untcrthanen zeuget 
D»e Ih« die Glieder ftyd des Haubtcs das sich neiget 

Nunbie zur Erdenhin / da es zur langen Ruh' 
Alibi/sich niederlegt: Ach Jammer/ zcüzeDu/ 

D u viesbedrengte Junff l / Ihr Seuglmg'und jhr Kleinen/ 
Ach / kommet helffet mir dich Edle Haub t beweinen/ 

Denn Alle wie jhr heisi/ und wie jhrNamen habt/ 
Gedenkt wie euer Haub t ohnlengsi euch hat begabt; 

IhrsoitctDen Tnbuthvon rcchteswcgcn geben/ 
MW war bep Euren chnls schieniichls mchr^lis das ichm/ ^ . 



I h r solletnochdazu von vielen Jahren her 
Ablegen was im Nest'/ und was sonst mehr beschwer 

Euch^uff dem Halse lag; Ich weis noch Eüer Klagen/ 
Wie mancher vfiag offt hle und dort mit seuffßen sagen s 

O^ weh wir armen Leut' O-̂  weh der grossen Noch: 
Wir haben ja nicht mehr als kaum ein bißlcm Broth 

Für unser Weib und Kindt: Ich mag esblllich schreiben/ 
Und hie zu diesem mahl der Ewigkeit verleiben: 

D a s kluge Edle H a u b t ; Ach mercket was es thae/ 
Da mitten in der Noch gcörach all Hü l f f und R a t h : 

Hal t : Sprach es gleichsam: daß I h r meine U Ntttthancy 
Ntcht gar zugrunde geht; Ich wil so hart nicht mahnen 

Wie andre viele thun; Oebt «vasHr geben kont/ 
Zur Nolturfft was jhr habe/ das sey euch gern gegSnlz 

Und dieses nicht allein/ es sey euch auch geschenket 
Der Voorgen Jahre P f l i ch t : Doch das jhr dran gedenk«? 

Was euch der Krieg endtwandt / und nehmet es in acht/ 
Was noch durch Gottes Onad' jhr wieder auffgebrachl. 

Seht da I h r Armen I h r / und sonst jhr andren Glieder/ 
W o krieget jhr so bald ein solches Haub t herwicder s 

Wie Mich möget ihr zusammen groß und klein/ 
Demnach umb diesen Tode von Hertzen traurig sein/ 

Wiebillich msgct jhrvergiessenTausendtThranen/ 
Pnd Taufcndt noch dazu; Doch helffet hie kein Sehnen/ 

Kein Klagm/kein Gcschrey kein Jammern/keine B i l ö 
Und wann noch emo so mel jhr weinet: Doch damie 

Köm jhr S i e nimmermehr nun wiederumb erlangen 
A j e lebet gar zu wol/ dieweil S i e ist umbfangen 

Mlt grosser Freud un Won'in sioltzerRuh' uttdRast/ 
NcküPmcrl sich nicht mehr nmb eure M h ' uftd tast. 



Tmumb so gönnet nut I h r solches Freuden-Lebett/ 
Mao unser Schöpfer I h r aus gnaden hat gegeben/ 

Ach gönnet (sag' ich) I h r d,c Himmels Dürgerschafft/ 
D « Außerwehlten Freud' und Geistes W e g r a f f t : 

Und das Euch unser Gott nun wieder möa/erqmkken/ 
M i t seiner Gnad'und Gunst auch wiederumb anbllkken; 

S o betez nur zu I h n mit Thränen Tag undNache/ 
Denn nur allein bey I h m / und bloßin scmer Mache 

Steht dieser grosser Schatz > von I h m wird nur gehegee 

D i e da inseiner Furcht auff seinen Wegen geh«/ 
I h r sieben denkt daran; S o wird es noch gescheht,/ 

Daß Gott hinwiederumbEuch läffel überkommen 
GetreueObr igkei t / daßwieereuchgenommew 

Den Edlen theuren Schatz/ Nun geb' an dessen stach 
Em gleiches Edle Haubt von Weißheit Hülff und 

t Rath. 
Waoschreib'ichhiemehransMeinZielnichtweitergehes. 
Groß-EdleHerren und HochEdle Frauen sihee/ 

Wie Euer Hertzeleid/ttie EucrSorg'undSchmertz' 
Allhie so hart auch trifft der UNterthaNM Hertz' 

Hievon hab îch gesagt; dieß woltelch beschreiben̂  
Nach meiner Wenigkeit / den Zeiten elnverlelben 

E u r E d l m Mut te r Thun/ Ih r sscesgepfiogneLieb' 
Ih rGtaub 'a t t GottundwlederfelbeSiesotrteb' 

AnArmen G u t s zu t h u n ; Daoist aNhie mein sigen/ 
Wiedarumb Lande und Leut'lßtbilllch sie betlagen. 

Was nun noch übria war zu schrelben wüst" ich wol/ 
Wo meine schwache Faust sich so erkühnen sol. 

Zu 



Fu schreiben wärenoch/ was euch HochEdlen Erben/ 
Die Sorgen/ die jhr habt von Eurer Mutter sterben/ 

I n etwas ringer machtund aus dem HertzenreW 
Da aber höret zuein reicher Witz und Geist/ 

Der Mieder Wörter zier auffs lieblichst'an Euch komme/ 
«bezeug" aus sondrer Krafft wie TrameN gar nicht fromme 

Demohn das mattem Leib'; Ich aber bin zu schwach 
wie schon vorchin geklagt; Drumb mich hierannicht mach'/ 

Auff das ich etwa nicht mich möchte wo versteigen/ 
So bleib' lchander Erd'uno wllviel lieber schweigen̂  

Wiewol ich dleses weiß und gwlßlich dafür halt'/ 
Ob unsre Edle Frau gleich lieget todt und kalt/ 

S o lebet doch Ihr Geist in TaustndtTausendt Freuden 
Dort in der Engel Sael' ohn Sorge/Pein und Lewen. 

Ich weiß/ den.Sie geliebt/Ihr Seelen-Bräutigam/ 
Der theure G ottes Sohn/daß rechte GottesLam/ 

Hat Sie zu seinem Mahl an seinen Tisch genommen 
So bald er Sie erlangt; Und dazu lassen fommen 

Auch Ihre Liebsten die S i e vor sich hingesandt/ 
Ach denkt wie Fröllch sie sich wiederumb erkandt / 

I h r ' Edlen Kinder/und I h r beyde Ehgenossen/ 
Zu nebenst denen auch von welchen S i e entsprossen/ 

Von so viel Jahren her / Aus Adeltchem B l u t h / 
Die Alle fremn sich im Geist M i t S m n ' und M u t h / 

Das/ als ein neuer Gast des Himmels angekommen/ 
Kie Edle liebe Seel/ der Edelen undFrommen 

Die jtzo für uns sieht/ die man zu Grabe bringt/ 
Und der zu letzter Ehr' ein KlaK-tttdtman hie singt. 

Nun 



Nun I h rGroß -Ld le F rau / die I h r seyb abgenommen/ 
I n Gottes Freuden-Saal/ wo solche nur hinkommen 

Die Christlich hie gelebt: Nachdem I h r aus der Nacht 
genssen / nnd ins tichl der Engel auffgebracht. 

S o grüssct euch zuletzt sampt Tausendt heissen Thrckneu 
Hicmit in Dcmuth/ der sich täglich noch muß sehnen 

Nach Euch/ O ' Edle Frau: O ! lebet Ewig wol,' 
Esgeh' Euch ewig so/ wie es euch gehen sol: 

D a s wünscht von Hcrtzcn grundt/ der sich hiemit muß lcHenf 
Und den zum Ktztenmahl I h r habet lassen setzen 

I n Eurer Kirchen Ampt/ von Herßen schlecht und reche/ 
Eur zwar geringer doch dennoch getreuer Knecht 

Jofias Drcper. 



Traur.KlaZe 
Welche über Unvmnuthliches/ doch Shrisi-

seligeo Ableben 
Der 

HochEdelgcbomcn, GroßEhrnnd VielTugendt-
reichen Frauen/ 

r. Nowtheen/ 5) 
Gcbornen von Ahlcftldt: 

Ves weiland HochEdelgeborncn / Gestrengen und Vesien 

bMrquatt Rantzouen/ 
Zu SachstorffundHasselburg/Sehl. 

Aus Erster: und nachgehende aus Anderer Ehe/ 
Des auch HochEdelgebornen / Gestrengen und Vesten 

Herrn Detleff Ranßouen/ 
Mtern/zu Pancker/Schl. Dero Königl. Mayesi. zu 

Vcnnemarck/Norwegen/Hk. Holsteinischen tandtRache/Ampt? 
Ml»ns zur Steinburg uno oeg Süoertdnls Dlthmgrschen 

Hinterlajsenen Frau Wittwen 
Erbgeftssen^uffKöimer/Mrage / Heiligensiedtm/ete. 

Führe 

(5KMi2nu5 Prenger/pasiorzuBorMeG 

Mckt w der König!. Vcsiüng GlüMftdt/bey 
^ Hndrea5Hoch/ImIahrH647. 



H v _ 2 l n dann vns keine R u h noch Sicherheit auff Erden 
O ^ An irgend einem Orch für Menschenwürgern werden/ 

Da mcht baldM^rH bald Kloi-z, die beydsHrrm d< rWejt^ 
Durchdringen/vnd auch jhr Blutroch vnd schwartz Oezel̂  

NlUchlagen hin vnd her s Is t das nicht zubcklagen/ 
Wann K4gl5schon 4andvnd Leuterobert/zucFjagen 

D«e Beule nimpe so hin/dann IVIors M erst mit Mache 
DenUderbKebenennach ielbvnd Leben t r a^s 

H grosse Orawsamkeit/Zwar jener pssegtzu schonen 
3?ach Hepdnischen Gesetz der Finwen vnd Matronen^ 

Hingegen dieser wol ohn allm Vnterscheidt 
Dle Menschen würgtvnd frist. O grosse Grawsamkeit^ 

Derselben Tück^ vnd Grimm hat auch bey ihremLeben 
Erfahren vnd darein nur müssen fich zergehen 

Fraw Dorotheia/sonstberühmbte Rantzowln/ 
Die der Malronen Krohn war/vnsre Amptmannin» 

Dann wie Sie Sich zur Ruh in jhren hohen Tagen 
Äuff D r a g geftßet hat/ kompt ̂ »r^bald zujhejagen 

M i t seinem eysern Volck/wie das abzog/dazu 
Der schwartz-bleichgelber Todt/vnd wehren alle RuG 

Der/welche die Natur vndOolt hat wolförmiret 
V n d mit dem schonen Kleid der Tugend außstafirets 

Der/welcher Demuth doch bey ihrem hohen Stande 
V n d Gottesfurcht Herfürgeleucht im ganßcn Lande» 

Nichts destowemiger wird Sie dem Tode zu theile 
V n d fall der FreundjchafftTrofi/deK wehrten Hauses Skllle 

Auch viel bedrengler ieul" ihr einig Auffcmhalt/ 
tiegt auff der TodtcnBahr gcßrMgerMet ta^ 

Vs-



Domahlen wir Sie statt / deuche mich fast selbst zu welnm 
Derltäbc Himmel; Nun / da Wald vnd Feld solschemen 

I n grüner Pracht/ beginne zu trcnrren auch das tandtf 
Das liebe Vaterlandl als jhm I h r Tode bekandt. 

Denn gleich wie wann der Mond fem gülden Harr ableget 
Wnd wann das grosse Rad der Sonnen sich beweget 

Hinter der Wollten Deck / dann alles erawrig stehe 
I n schwartzer Finstermß/ fast gleich es auch ltzt geht. 

I ß t da der Tugend Hecht vnd ihres Landes Sonne 
M « schwartzem Kleid bedecke / ist alle Frewd und Wonne 

Hle auffgchoben gar / ein eeder Rittersmann 
M l t setmr Folg vnd Traur zeige sein Mlelei^n an. 

Vielmehr die Stämme der Ahlfelder VNdRantzowen/ 
S o weit vnd ftit berühmbt/wieanch der RevMt loWM/ 

Aus I h r entsprossen/ nun so gar erbleiche« stehn 
V o n oero SchmerH vn̂ d Pein/gleich sollen Sie vergeht». 

D w PricsterOrden selbst kan Sic nlche gnugbeklagen 
Hiß jHreo Standes Eht^/ein jeder wird^silbst sagen/ 

Der jHrer grossen Gunst vnd Wolgewogenhcie 
Zuvor genoffen hat/ I h r Abscheid sey ihm leide. 

Die Bürger' allzumahl̂ dle liebe Vneerthamn 
Sehr hoch betrübet ftyn vnd sich wol selbst anmahnen 

Au mehrem Hertzelelde mir Seufftzen: Ach / ach / ach / 
HvchAdcliche FrMV/ ewr Tode bringe vngemach / 

O Todt / 6 grlmmer Tode / magst« durch dem Beginnen/ 
Das nichts denn Würgen ist/nicht eins der hohen Sinnen 

Noch der gelrewenHertzverschonen S stüetzst in 4eidt 
V n o übergrossm Noch soviel' ohn Vnterscheidt. 

Doch was des Hunmcls-Rach schon einmahl hat beschlossen/ 
Das hat der Mcnschen-Femd/ da jhre Zeit Verstössen 

Nur außgcübt an Ihr / des strengen TodeoMache 
Acm Mal . kein^ram abwehrt/ oho gleich weil hergebracht 

Was 



WasPilffldann das wir vns ö-truben seKrinil Klagen 
Vndwffen Sorgend Müh ' vnoMst das HerHavnagens 

Wqo hllfft Vergiessen hin der he.ffen Thranen viel 
D'eAugenwelnentothvnd dickohnmaß vnd zeel 

Ob Suzwar durch den Tode von ,,ns lst weggenommen 
S o lst Slevleler Angst/Vnmh vnd Müh'entkommen, 

Darin Sie vor gelebt. «Nun fahrt die F r a w dahin« 
Zur Sicherhcitvnd R u h . Der Todt ist jhr Gewinn. 

Drmnb wie zu vleserZciedieso den Acker bawen 
ß)en Samen ̂ n die Erd' außseen vndverlrawen 

Gottvnd der Sommerzm/ daß er auffgehen werd 
Vnd bringenrelffeFrücht' hinwieder aus der Erd'. 

Also^O vno jßt nach den Gottes Acker gehen/ 
See Edlen selbes Saem/so wir mit Wchmul5 sehen/ 

Zu sehen m'dasOrab/ zur RuhvNd Sicherheit 
Er w»d amWngßenTag auffsieH« zur Emvllzew 



Klage Weltlicher Eptelkclt/ 
Welche 

Über Tödtliches Ableben 
Dero HochEdelgebornen/ und Großshr und Tu-

gcndtreichen Franm 

orotheen/ 
Gcbornen von Ahlefcldt / aus den Gütern 

Sollmar/Hnligenstedten und Drage/ 
Des wetlandHochEdelgebornem Gestrengen/ 

And Besten 

Marquart Rantzowen/ 
Zu Saxtorffund Hasselburg / Seht. 

Aus Erster/undnachgehende aus anderer Ehe/ 

Des auchHochEdelgebornen/Gestrengen und yefien 
Herrn Betloff Ranßowen/ 

Rittern/zu pancker/Schl. 
ZDero Konigl.Mapest. zuDennemarck/Norwegen/etk. Holsteinischen 

^andlRathe/Amptmano zur Steinbnrg undim SädertheU 
Ditmarschen/ 

Hinterlaffmcn Fraw Wittiben/ 
Als dieselbe im Jahr nach Christi Geburt i647.zuvorauffdero Ade, 
llch»m Hc:nje Drageden 2 z. Ienners Christ-leligversilneden war / nnd darao^f 

«m «7,tNerytNonatsTN oeroAoelzchcm BegtädmßHNVer^adt^eboe 
deygeseyet wurde/ 

Seiner Schuldigkeit n^ck/ h « anMyen und führen woNen/ 

M . Balthasar Fnese/Pasior zurMwenkirchcn. 
'Gedruckt inver Komgl. VesnmgGlückMt/bcy 

Hndnah Hoch/ Zm Jahr l647. 



Doch sttztt er zu leyl? gantz eitel altes lst. 
S o sagt der Prediger: gantzeirel alles ist. 

Und was hat wol der Mensch von aller seiner Mühe e 
V o n Arbeit/Angst und Pein/er blüh'auch/wie er blühe? 

Das dieß Gcschlechtvergeht/ ein anders kommet auff/ 
Antwortet Salomon. S o halt auch ihren <lauff 

Die i^onne/dann der Wind geht Clrckelsweiff'herümme 
Vom Süd^ zu Mittenncht/ fontpt doch bep solcher krümme 

und drücket mehr und mehr den Sternen ein sein pfad; 
S o lauffen auch dahin die Wasser / wie man stehet/ 
und alle Meereweres / ein jedes sich bemühet 

M i t seinem Strohm das Meer zu Wen fort und fortU 
Das doch nicht voller wird auch nicht an einem Otth/ 

Besonders/ hiebevor da Wasser hergeftossn/ 
da fieustes wieder hin. Nun also ist beschlossen 

M « Mühe unser Thun/ ja es ist voller Pein/ 
so voll/daßesauchmcht mag gnugzu^gensepn/ 

Das Auge stehet sich / so höret sich auch nimmer 
Daß Ähre satt davon / und was ists / das doch immer 

Mag eins geschehen sepn s Is t es n«ht eben das/ 
Das noch geschehen wird e S o fraget sich / umb wa5 

Man nachmahls werde thun s das man wol eh? getrieben/ 
Uno wird pMMMMNichts der ̂ on^en angmehM/ Denn 



Dmn auch/ Ja diese Welt lsi eine Tummel Bahtt / 
da man zwar allezeit/ und ein Spiel sehen tan 

Das ereugt mir aber sehr/nicht einerley persohnen/ (nett/ 
Besonder« Güter/Geldt/auch Scepter/Reich undKro-

Land/LcuteFürstenthüm' auchStädte unHerrschaft 
D ie fallen alle zudem S ie gibt Gottes Krafft. 

Vnd das ist nun voraus den Hauptern auch geschehen 
ZOcr werchcn Christenheit/und seit man können sehen/ 

ZU Ron^ Byzantz und Wien/und wo noch sonsien mche 
Der Kayserltche Sitz hervor zu suchen wehr/ 

Das/obwol emem Haupt die Glieder aller Erden 
Zu Dienst gestanden seyn / dennoch hat müssen werden 

SchonHundcrt Funfftzlglnahl/und dreymahlgleicherwe«5 
Bald diesem und bald dem/vom Kckyser-Stuhl der preiß/ 

Wie/wann man weitere findt / im Reich die sieben M u r e n ^ 
Doch von denZeüen an/als O t t o erst Figuren " 

Fieng an zuführen ein / und setzte neben I h m 
Noch sieben Seulen zu / zur grossen Reichs Stimm. 

Was seyn nach W i l l i g t s / des Rademachers Sohne 
Zu Mntz/nach Heriberdt zu Sollen/ und zum T5ro«e 

genTrevirnachLudolff/sonachHenricusZeit 
Zurpfaltz/undnachBmnoin Sachsen weitundbr^, 

D a n auch in Brandmburg nach Hugo demSo/daten/ 
Und der durch welc Krieg' und seine tapffrc Thatm 

Des O t t o Gencral-Feldtmarscha/ckwürdgmandt/ 
Dasilbsien nachmahls nicht für Kuhrfürsien erfandts 

Es folge das Königreich / dem Adler untergeben 
Der Böhmen/doch Ferdnandtder aber m W weben 

Nach viele Iahrc-lanaf das Römsche Regiment 
Is t schon der Eilffle/ den man jßo König nesit 



I n Bshmmnach Alberdt^von-österReich geschenffee 
Womit nun aber ist auch Hungem-Reich verschrenkket 

so gar/ das Lechus söhn der Zcchus^ängsi dahin 
und kaum Balambcr komptden Hungern mehr in Sinn/ 

^ o lieben Sic numchr dm welchen Potentatm 
een dritten Ferdinande. Und gleiches solt man rahten/ 

Von dem Reich Spanien/ daß vom Hispanus kam 
Der ein Sohn Hispalis und vom Großvater nam 

Dem Hercules fein Reich so dem Reich der Hybcrner 
Und der Lechiten Reich / und was noch mögtc ferner 

Als Frankreich/Schweden seyn/ so seyn auch diese W 
Durch Erbschafft/Wechsel/Wahl vereudertvielemahj/ 

Sovielemahl/ dasauch PhilippUSendtlich kriegte 
Wol vierzehn Königreichs unddle niemahls besiegte 

Johanna hm gebracht/ als Kastell/ Arragon/ 
Stci l ien/ und was sonst mehr zu ihrer Krön 

Vol Mahls gehölig war/Als Sard in und Neapel 
D a s Reich von Portugal!/ und er dm gleich zumSeaM 

M i t Burgundt/ Niederlande und Indien setz« auss/ 
Vnd war dieß anders nicht/alo ein Jusammenlauff. 

Dann auch von Engellandt/ wae wäre nicht zuschreiben 
Und deiner Reiche ^ob den Zeiten zuverleiben 

6 grosser König Kar l / und du derPohlcn Heldt 
Uladißlav's jedoch/wir wollen in der Welt 

DmWechsclnurbesehn/ so ist bereits verwaltet 
von unlerschiedenen/und die dennoch verkalket/ 

Die Krone von Franckrcich ein hundert UNd zwtymahl 
Und seyn nach Narbonsjeit wie viele an der Zahl 

Von newcn wiederumb gefolgt und eingcftßets 
Wie auch im SchWedcnReich/derHsdnuna ohnvclleket/ 



Schon Hundert Viertzig Neun Regenten find gekstuf 
Man ist von M a g o g an / jc anderer gewehnt. 

Doch/was von frembdem Reich/und viel von frembdcn Herrm 
daß grosse Nordenretch/ hat slchs auch können wehren 

des Wechsels/ Dcnnemarct s Nein/ sondern vnser Herr 
Und unser iandcoFürst/ und vnser Gegenwehr 

Negsi Oott/ der tapffre Hcldt/ der König außcrkohrcn/ 
Der Hltiste Monarch' aus Christen Blut erbohren 

Der grosse Shrist ian / der 4cuw aus Mitternacht 
Des Vaterlandes Schutz und der je sey geacht 

(Nachdem'er hat regiert ein Funfftzig ^ah r zum ende 
Wawl man wird wieder sehn/das sich der Augstmond wende 

Zum Herbestmond hinan)/ wie denen Salomon/ 
Und seines Reiches Zier/ gleich Davids Ehr und Klon/ 

Is t aber auch bereits/ der Hunderft von Regenten 
I n diesem Königreich. Und das scy von Benenten/ 

Von Reichen die man kennt/ von Reichen gnug gesagt/ 
Wie aber/ wenn es auch mit Fürsten würd gewagt/ 

Und dann durch Teutschland! nur noch völlig würd bewiesen 
V o n Hauß zu Hause zu/ und man bald den gepriesen 

Bald diesen wiedcrumb in dem und diesem 4andl/ 
Als Fürsten/ Graftn/Knecht/Stadt/Bam/ und HerrenstandtT 

Es würde frcylich/ ja/ der Stamm/ das Blut / und Saamcn 
Des thcurenFncdcrtchs von Holstein/ den die Namen 

V o n WttttchindUs her nicht schiver zuführen sepn/ 

Der noch von B o bo kam der Sachsen nähme ein 
Und dessen König war /bald als Gott lst Mensch worden 
Zwey Hundert Sechtzig Jahr/So lang ist schon der Orden 

Von Herren in Holstein/ Holstein dem Furstenthum 
I n vollem Florgewest/Hat auchnochjetztden Ruhm/ 

Hilf ' Koch 



Doch ist ce wiedemm^ / was die Herrschafft belang«/ 
Nechsi dem der Rltterschafft/ und die den die umbfona« 

M«i ieb' und ttewcepstich, garofftersümbgewandt/ 
und werden selbst in sich, in sich selbst unbelMd/ 

3umch<mAchtzigkvier/fasi mäch t ^GeT tw" " ' " ' 
Ves Adels m Holstein/ und dieses Landes Wächter 

Blßda noch mehrgcwesi/ nun aber außgethan 
Unfälle aus der Welt/ zurFreud gestiegen an. 

V l e V t g g M waren es nicht bleute und die Wl rmer > 

und die vonAschenberg/RMörffer/unddieStürmel-, 
Die Stoven/Wuseken/ auch die man sonsten pwst ^ 
^rempstölffer/dievonMxs Sohaben sicherweist 

D « von Kmm'/und Krumess Aymthen/Humer^leu^-
Die WelftlMaN auch / sie haben 

M t Rltterltcher Faust von jhremF<ind gemacht 
Und ihres Namens tob biß an den Hlmmel bracht 

Dann sepn dieRönnower/Klingoörffer/und die ̂ teen^ 
und ble von Begerfieth/ 

Glenfingen/Barmerstedt/dieKaelenunvonStaum 
EmwahMesGefthlecht/BotthuseNUNd v ^ 

D « Zeller/Wtlvtberger/ von Holtzen/ die Deßwooden/ 
Zwedörfcr^oboysen.postfclderund die Good?^ 

I n diesemHertzogthnmb/nicht unberumbt gcwcst/ 
Wo scyn sie aber nun s Wo man s wo nahm - wonests 

S o dievonStaner-Lotv-Ham-und vonSchlchlcn-Büme 
D i e Schafften/Schanowen/es würg'auch wer dawurae/ 

Soldaten waren es und Kriegscl fabme <lttlt' 
so das noch Crantzius th île jhnen Kräntz' anbeut/ 

Nun aber/ kaum das man den Namen «nag erretten 
Won der Vergessenheit/ S o hat der Tode betrenm 



Die vonSchlams-Gaten See-Iuttgs-uttd vonRe-
( tc lsdörf f / 

fünffGschlechter auffeinmahl/ und dieman jetzt verschlörff 
M i t einer Mundt voU winde ̂  Doch wer weis von JeuslNgcN 
V o n Punkten/ Wedelen/ und Hildensheimer dingen/ 

VonRokts-un Wesenberg vonZitz-undAlmenhaus 
Dem tapferen Geschlecht s sie sind ja all heraus. 

Ich wole' wol nach Ouwen/nach Patz-Barh- undTralowen 
Nach Oderhoiten/ und den Duhemen umbschawen/ 

S o seyn sie aber doch nicht mehr zu treffen an/ 
KnopRudenkorff/Leembeek sie seyn auch nun davon/ 

Es hat dm Hadelern/ den FüerenundBorßholdtett 
Sogroß Outh zugehört/ doch ist jhnen vergolten 

kaum dieses noch dafür/ das man daran gedenck' 
wo sie gesessen seyn. So seyn Wensin' UNd Grent 

und Otteshouden und das Schmalstcder Geschlechte 
I n diesem iand gcwest bcrühmbtvon dem Gefechte/ 

Und gleichwol hat sie nun die Zeit ms Grab gelegt 
Das davon niemandt nicht/ auch niemandt sich mehr regt/ 

Doch auch die Ehrensbörg' und Braten und die Brudett/ 
D ie Kalven/Gerkeßendie Bulzcnund die Bluden/ 

Die Krampe/Laßbeken / die paßen und Dörner 
Vnd das Blcchengeschlecht/ wie lange und fern« 

Sind sie von uns dahin ? Als / man / wie sie gestanden 
NN jegliches im Flor der Nachwelt solt zuhanden/ 

V n d jhrer Wissknschafft anjetzo brmgen ein/ 
I ch gantzlich halt dafür / das solt ohnmüglich seyn. 

Vnd wäre nun vtelleicht auch dieses zucrdulden/ 
Wann den noch übrigen nicht möchte unvcrschulden/ 

V o n dir 6 Raucher Todt/ gebrochen werden ab 
Her Fadem jhrer A it/ vnd zu sie zögst ins Grab/ Io 



I H windeltest je mehr und Mehr des Landes Hechtet/ 
Kas doch im finster« liegt / du aber die Gesichter 

Wl l t vollends reiffm hm / und tilgen also gar 
Womit für andern auch Holstein begäbet w^r/ 

S o war denn eine noch zuvielvon den RantzoweN s 
Sie Edle Doro the ' ein außbundt Aller Frawen 

Des Adels Hochsie Zier/die Wurtzel von demStain 
Des Hauses Ahlefeldt/ daß da von Sol lmar kam/ 

V o n D m g ' vnd Hnlgenstcdt'/undman sonst von den Bäumen 
Nach ihrer Fruchturtheilt / so lastvns nicht versäumen 

ein gleiches hieznchun/ Sie war der Tugendt Sitz 
voll aller Gottesfurcht/ und im Aller voll Witz/ 

Ein Schauplatz aller Zucht / ein Wunder unser Zeiten/ 
Betrengtcr teute Schuß / und Sle auch noch begleiten 

Der Tugenden so viel zu jhrem Grabe hin/ 
Als jenmhls hat gehabt ein hocherhabncr S in / 

Seit Holstein ieute hat und Geister außgegeben 
Der Tugendt zugechan/ so muß ja diese leben 

Und nimmer sterblich seyn/die jhrro Namens Pracht 
I h r Angedencken auch biß in den Himmel bracht/ 

Noch fahrest« daher/ du Bleicher Menschenfresser/ 
And setzest an das Hertz dein blutiges Schlachtmcffer/ 

6 Todt l 6 bitter Todt'. verschliessest ihre Zeit/ 
Und führst sie leider'. hin ins Hauß der Ewigkeit. 

U N führt hierüber fast ein jeder seine Klagen/ 
Wer weinen kan/ der weint / ja wann sie Witt antragen 

Es müsie wahrlich seyn / nn mehr denn Stälern Hertz 
Ein Leichnam ohne Geist/ der nicht durch solchen Schmers 

Zugleich bewogen würd^ / und seyn nicht nur bekleidet 
M « Tuch/und schw.irßcrTranr fast gäntzlich einverleibet 

SachstörffunBrelttnbm g uss dasLeemkahlerHauß 
DenLaWNcrshagM/ Dwg'ANd Hieses noch vorauc/ 

Weson, 



Besonder» schawe ckan selbst die tapffren Schwiegersöhne 
Das doch sonst Seulen sipn / und dieses 4ondt sich lehne 

noch lange Zeit oarauff/ sie sepn fast sehr bettübt 
das diese Tyranney der Todt Hab" außgcübt/ 

Und klage cm starcker S inn/ die Helden «Mssen weinen/ 
Sowareza wolgar/ von Stahl/von Erß und Steinen 

Das zarte Frawen volck/ da nicht der Töchter drey 
die M u t t e r und den Sank benetzten im Geschren 

Der sie beschlossenhat. S o thut eo ja nicht minder 
I h r ander Fleisch vnd Blut / die liebsten KmdesKl ' t tdn/ 

sie schrepen ingesampt: 6 Mutter seyo Hr todtV 
Großmutter sollen wir alleine in der Noch 

Und tauscnt Plagen sevn s Es ist dasU îgewüter 
Zu hart / das^ms bissen und unsre <landesRitter/ 

Weich wie auffwüsierSee/ dem Schlffmann mag gesthekm/ 
Auch uns begriffen hat / und wil nicht von uns stchn / 

Ie^hat dann vnser Hauß alleine müssen machen 
tOen Anfang diesem Jahr zu solchen Trawcr-sachen s 

Wer weiß / ob es nicht auch von uns beschlo/scn wird 
an denen man je mehr vnd mehr)<B Unglück spürt s 

Es hatte uns zwar Gott dann die Namr gesctzer 
I n Häuserund pallast' und aber die benetzet 

Anjeßo auch dmodt / er fall zun Fenstern ein 
S o gar/ daß er nur mög' ümb und auch bcp uns sein. 

Wiewol die Schwäger auch/vud Freund' vnd Haußgenosseu 
Und was vom Ahlefeldt/vom Rantzou ist entsprossen/ 

Die werche Ritterschafft/ der arme Unterthan 
ümb diese Mutter wemt / es weinet Weib und Mann. 

Da sieht man bey der <leich der prieftersthafft beginnen 
Und sie dann vielemehr/als sonst zusammen rinnen/ 

Denn auch der pahre fünf fvnd zwantztg seyn jusehn 
Sie doch mit grossem iepdt zuvor der deiche gehn 



Und jhre Lydiam numehto gleichverscharren/ 
Die Edle I o r o t h ^ ja mögen lange harren 

Eh ' jhnen gleicheTrew von andern werd' erweist 
Davon dieNachwelt noch wotDorotheen preist 

S o Hertzlich hat sie sich der Priester angenommen 
B l e rechte Htmmelsgab' undFürsiin aller Frommenf 

Was hilfftö s Man ist von I h r im «leben je geliebt/ 
SoweisGottunserHertz/ wie I h r Todtuns betrübt. 

Ich seh' die ArMUth an / dieArmuth so bey pahren 
Auch wol zu Hause kam/ von dieser Frawen fahren/ 

Doch nimmer Hülffe-loß - nun aber ist sie todt/ 
Wer stehe euch dann hinfort fast und bey in der Nottz t 

O armer <leuee Schutz/ das er ist ausgehoben 
Und wir numehro nicht Gott und Euch mögen lobm 

für unserm Unterhalt/ damit jhr uns verfah't/ 
und waree Armen gleich an jhrer Mutter stach/ 

Und das thut jedermann/ voraus die Armcnhciustt 
M e I h r gegründet habt' sie ieben gleich wie Reißr 

und sagen: 6 Wer gibt uns numehr'Brodt undBiee 
I s t unsre Fraw dahin/ wir sind verlassen schier/ 

J a das es möglich war' ist deryandtwercter stimme 
Auch aus dem Grabe euchzu kratzen wiederümme 

I h r unste Nehrerinn'/ wir wollen Tag und Nacht 
auffInstrumenten hin/ und Mlttel ßyn bedacht/ 

Die Frembden kommen zwar herzu aus frembdcnsrthem 
Doch können sie nicht gnug / mit Munde und Hertz und Wörtern 

das Trauren mahlen ab/ und zeigen den Verdruß 
den wol das gantze «lande hiebey gestehen muß/ 

InSuma LandundStadt/IhrZulauffoasGetümet 
VonWftlw und Roß hieselbst/der Schml- oasGlocken-

(münnncl 
Und 



und was der fachen mehr / die zeugen fteylich M 
das die mtsehlte FrawRantzowmn mache Pein. 

Doch ungedültig siyn/ heisi das sich wol bewiesen 
I n seinem Christenchumb/ I h r die I h r wolt gepriesen 

und Chnficn bleute scyn/ F r a w Doro thea schwebt 
für Gottes Angesicht/da jhr in angsten lebt 

Und wollet gleichwolnoch I h r Glück ein Unglück nennen 
I h r ' höchste Seligkeit/ ihr könt sie ja nicht kennen 

I h r / die ihr fleischlich seyd/ dann aueh keinOhr gehöre 
und keinAug'außerschn/ was donen sich empört/ 

Unt^ unsrerAmptmanniN/ so bald sie ward getragen 
Der Seelen, nach zu Gott im güldnen-Engelwagen 

Von Gott begegnet sey / und jhrem Bräutigam/ 
Der sie für Freuden gleich in seine Arme nam/ 

Dann zwar insonderheit an Ih r das Kleide beliebte 
des Glaubens / doch annoch die Schwachheit sie betrübte 

so schenckt' er I h r so bald / und ließ jhr ziehen an 
der Unschuldtgüldnen Rock/ da auch was sie gtthan 

Alsdann getilget war / bekleidet sie daneben 
M i t der Gerechtigkeit/ er schenckt' ihr Heil und <leben 

Doch müste sie annoch mit Ehren seyn gekrönt 
und weil sie völlig war mit jhrem Gott versönt 

Auch den gerechten ^ohn die Seligkeit empfangen / 
S o ward sie nun von Gott geführt/ doch mit verlangen 

so vieler frommen 4eut auch schon gerissen hin 
zur Außerwehlten Schaar/ und dencke man I h r S i n n 

Wie der gcwcsin sey / da sie den hochgelobten 
Gott/ Natter/ Sohn/ und Geist/ und die auch der belobten 

der Welt beywohnende die Enget hat geschaut 
denn auch fast Gottes Stuet mieHcilgen zugebaut/ 

Imglnchen Ihre Secl>mit M a n w Vater / und M u t t e r 

M« dem vorhero auch geschtcktem Mnd' jhr Futter 
Von 



Von Abwhammes Tisch bereits gensmm'N ßae/ 
Ich weis dao sie sich doch erfrewct in der That/ 

Und Oott wol tausentmahl deßhilber hat gedanctet/ 
Mao ihr Vcrerawen Hab' auf Christum nicht gewanckel/ 

Dann auch das dtüse'e noch verlassen in der Welt 
Bald möchten steigen nach zu dem Himmelsgezelt 

W i r aber wollen noch /sie wäre gleichwol bli.bcn " 
Und von der eitlenWelt noch länger aufgerieben 

ö ^eme die wir sepn von dieseWelt bethört/ 
Wergönt jhr nicht dieRuh^ der Seelen/sondern hortt 

Fraw Dorothea ist zum Himmel hingerissen 
sodasnochAngst/nochpeinnochSündenochGewissett 

NochTeuffel/noch dieWelt/hinfort ihr schaden wird/ 
Wi r aber werden »a von M u t z zu Kreutz geführt/ 

Und seyn der Eitlkeit dennoch so gar ergeben 
D a s auch gantz eittl ist/dein thun/du selbst/dein Leben/ 

Drümb trachte wer du bist zu solchem Orch' hinan/ 
Dawider Zeit noch Neyd dich mehr vmilgen tan. 
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Om EOD-projektet

”eBooks on Demand” (EOD) – på dansk ”eBøger on De-
mand” – er et europæisk samarbejdsprojektet, der blev 
indledt i 2006. Det omfatter 14 national- og universitets-
biblioteker fra hele Europa og finansieringen sker bl.a. 
via EU. 

Projekt har gjort det muligt for brugere af Det Kongelige 
Bibliotek at bestille ældre bøger som eBøger på nettet 
via REX. På længere sigt vil brugere på denne måde få 
adgang til millioner af bøger på nettet fra europæiske 
biblioteker leveret i digital form som søgbare PDF-filer 
-såkaldte eBøger.


